
jeter Emeis Der folgende Beltrag geht der Frage nach, welche Aufgabe
die christliche Gemeinde insbesondere gegenüber ihren her-Gemeinde und anwachsenden Mitgliedern hat Dabei wird der Gemeinde

Katechese nicht L11UFr die Aufgabe zugewlesen, In eigenen Angeboten
lebensnaher Gemeindekatechese die Heranwachsenden 1n
das Mitglauben, Mitfeiern, 1UeDbDen und Mitbezeugen der
Gemeinde einzuführen, sondern S$1e hat ufgaben auch
gegenüber dem schulischen Religionsunterricht, insbeson-
dere. gegenüber den Religionslehrern. Im Z e1] werden
praktische Hınweilse gegeben, WI1Ie die Gemeinde ihrer Ver-
an tWOrtung nachkommen ann. red

Einleitung Das nliegen der pastoralen Integration der Katechese wird
seit ein1ıgen Jahren immer nachdrücklicher vertreten.: Man

Pastorale Integration erkennt sehr eutlich, die katechetischen Bemühungen
der Katechese nicht neben den anderen pastoralen Aktivitäten herlaufen

dürfen, sondern miıt ihnen ine Einheit bilden
mussen. DIie Intensität, mıiıt der Dreher 1n den etzten
Jahren se1ines Wirkens die Aufimerksamkeit der deutschen
Katechetik 1n diese Richtung lenken suchte?, traf auft
ıne HC Erfahrungen iın der TaxX1ls vieliac. vorbereitete
Fragehaltung. Hınzu kommt die Jüngere Diskussion den
schulischen Religionsunterricht. Be1 er Unterschiedlich-
eıt der Positionen ergab S1€e weitgehende Übereinstimmung
darin, dieser Unterricht konsequent VO  - den ufgaben
der Schule her entwickelt werden muß, dann aber der Er-
ganzung 1 iıne ebenso konsequent VOI der Gemeinde
her konzipierte kirchliche Katechese bedürftig ist® Um
das Verhältnis der Gemeinde sowohl ZU SCAUl1ıschen Reli-
gionsunterricht als auch ihrer eigenen kirchlichen ate-
chese 1n den 16 bekommen, geht die olgende Dar-
stellung VO  5 dem allgemeinen Bezug der Katechese ZUI Ge-
meinde dUusS, 1n einem zweıten Teil die Gemeinde als
Iräger der Katechese un 1n diesem Zusammenhang einıge
ufgaben der Gemeinde aufzuzeigen. Dabei werden VOI-
schiedentlich Stimmen aus dem Ausland aufgenommen,
weil dort bei dem oft fehlenden sSschulıschen Religionsunter-
richt das Ineinander VO  ; Katechese und Gemeinde deutli-

Dreher, Katechese Gemeinde, GIaz Wıen Köln 1970; ders.,Katechese 1mM Organismus der Gesamtseelsorge, 1n Dreher Exe
Tilmann, Katechese und Gesamtseelsorge, Würzburg 1966, O3—. ders., Der

Religionsunterricht und die Gemeindeseelsorge, 1n ührung ZU Glauben,Veröffentlichungen des Katechetischen Institutes der Uniıversität (GTaZ, GTaZz
Wiıen Köln 1969, 63—90.

Exeler ftormuliert 1n eiNeT VO.  3 ihm erbetenen unveröffentlichten Anregungtür die Kommission der Synode der BRD JDEr ‚Rahmenplan für die aubens-
unterweisung‘ 1967) versuchte noch, beiden Aspekten gerecht werden. Wiıe
die WGUGTOS Entwicklung gezeigt hat, wWAar Al damit überftfordert. Im Hinblick auft
die kirchliche Katechese wal sechr der chule Oorlentiert (Jahrgangs-klassen, ununterbrochener Unterricht, große Stoifmeng:  e  }, 1m 1nDlıc| auf den
schulischen Religionsunterricht der CGemeinde | Vertiefung und
Einübung des Glaubens, Orlentierung Kirchenjahr, große ähe ZUT!T religiösenPraxis]}
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cher ZU Zuge kommt und sich daraus Impulse gewinnen
lassen, die NSCIC gewohnten Vorstellungen relativieren und
Innovationen AaNICSCNH.

Der Bezug der Gegen alle Versuchungen, die Katechese einselt1g als ıne
Katechese ZU7 Aktion verstehen, ın der Menschen mit der Tre der
Gemeinde®?® Kirche ekannt gemacht werden, wiıird 1n der tranzösischen
Katechese als Katechetik der Gemeindebezug der Katechese eutlıic. be-
Einführung tONT So kennzeichnet Coudreau das Wesen und die Auf-
ın die Gemeinde gabe der Katechese als Einführung 1n die Kirche, und ZWal

1n die Kirche als eine glaubende, feiernde, iebende und
apostolisch-missionarische Gemeinschaft?. Die Katechese
111 erreichen, dafß ihr Adressat das Leben der Kirche mıit-
leben anı Selbstverständlich gehört dazu auch 1nNne ennt-
N1s der Lehre der Kirche. ber diese Lehre darf n1e VO'
en dieser Kirche werden, weil sS1e eın System
theoretischer, VO: Leben abhebbarer Wahrheiten 1st. DIie in
der Lehre der Kirche verkündigten Wahrheiten Sind Wahr-
heiten, die die Kirche glauben sucht, die sS1e 1n ihren
Festen fejert, e die s1e den Menschen dienstbar werden
soll und die die Glaubenden Z Zeugnis drängen { dieses
Glauben un:! Feiern der Wahrheiten des Evangeliums, diese
Antwort auf die Botschaft 1n der Diakonie un 1 Aposto-
lat geschieht 1n der Gemeinde. Indem INa  ®} Anteil die-
SC Geschehen erhält, ekommt 19858  ; Zugang der eben-
digen Wahrheit Jesu Christi®.
Ekklesiologisch 1st die Kirche, un ZWAar näherhin die kon-
3 Der Begriff£ Gemeinde wIıird undifferenziert für Gemeinschaften VO: Christen

Aktivitäten der Diakonie und des
verwandt, die gemeınsam lauben, ihren Glauben feiern und 1m Glauben

postolates entwickeln. Im folgenden liegenoft Fragen nahe, ob die herkömmliche Pfarrei die Gemeinde 1st, die dieKatechese braucht, und welche Formen VO: (‚emeıindebildung innerhalb größererPfarreien oder unabhängig VO':  —j ihren Strukturen öglich sind. Im Ra INCMN des1eTr beabsichtigten Überblickes MU! aber daraut verzichtet werden, diesenFragen nachzugehen.
Coudreau Hrsg.), Problemes de Catechumenat, Parıs 1962, 131—136;144—1

Dieser fund amentale katechetische Ansatz ist ZWal 1n der deutschenKatechetik weder 1n der Theorie och 1n der Praxis infach VCISCSSCH worden;
Katechese nicht entschieden sehen und anstreben W1e 1n Frankreich.
aber gab und gibt his heute doch Tendenzen, die den G‚emeindebezug der
Dies se1l dem Ver auf VO:  5 Zzwel Einzeldiskussionen gezelgt. Bei1i uns schlugBopp schon VOI 937 eine kirchliche Akzentuierung der Katechese VOT.
Eıgenartigerweise wurde dieser Beitrag als Alternative der VO  - Jungmannprogrammıierten Christozentrik verstanden und hatte 1U wenig Wirkung. IstExeler (Katechese 1m 1C| auftf die Kirche, 1n Dre Exeler

1Tilmann, Katechese und Gesamtseelsorge, Würzburg 1966, 38—62, 1er bes.
der diese Vorgänge erınnerte, arbeitete 1m NsChIu! Katzınger|Christozentrik ın der Verkündigung, 1n Katechetische Blätter 56, 1961, 299—310)eutlıic. heraus, daß der christozentrische Bezug der Katechese nicht eine

Orientierun der Katechese auf die Kirche hin verstanden oder Sal diese
1Ns GEspräc gebrac. werden darf. och 1n eiINerTr anderen Auseinandersetzungwird deutlich, wI1e wenig selbstverständlich hierzulande das ıtleben mit einer
Gemeinde als Ziel der Katechese an BCNOMM! wird. Stranzinger tand 1n einer
Übersicht ber die pastoraltheologische Lıteratur ZU) Thema „Integration der
Katechese 1n das Gemeindeleben 1mM Spiegel der pastoraltheologischen Literatur”1n Führung ZU Glauben (S. oben]), 21—104, sehr unterschiedliche Stimmen. In
einem Teil der Lıteratur wird das Anliegen der SOgENAaNNIEN personalen der
existenziellen Katechese stark auf den glaubenden Einzelnen ausgerichtet, der
seinen ureigenen Heilsweg inmitten einer gottfremden und gottfeindlichenUmwelt gehen habe, da{iß el dessen individueller Weg als itgehen mit
eiNneTr Gemeinde 1UTr nebenbei oder gaIl nicht beachtet wird.
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krete Y1IS Gemeinde, die Wirklichkeit, ın der Christus
als der Jebendig (‚egenwärtige und als der Anfang der end-
gültigen Welt mit uns die CS Welt vorbereitenl er
mMu die Katechese, 1n deren Christus stehen soll, in
die Kirche einführen. Zudem zeıigen sowohl die theologische
Besinnung als auch die praktische Erfahrung, daß INa  ; 1Ur

adurch Z Glauben kommt, dafß 1Uan Anteil Leben
einer christlichen Gemeinschatt empfängt, un dafß sich das
individuelle Clauben auch LA 1m Mitglauben mi1t anderen
laubenden enttalten ann.

Impulse Kennzeichnend  für alle katechetischen Ansätze mıiıt einem
gemeinsamem Handeln starken Gemeindebezug 1Sst die entschiedene Hinwendung

einem Glaubensverständnis, das die ahrheı des van-

geliums nicht 1U kontempliert, sondern 4A4 US ihr auch Im-
pulse ZU. Handeln, un: Wal Z gemeiınsamen Handeln
empfängt. Le Du D sieht den ersten Schritt auf dem
Weg des aubens darin, dafß inNnan UrCcC die Sprache se1ines
Verhaltens Z USdTrucC. bringt, all alte sich nicht mehr
für den absoluten Bezugspunkt, also darin, in  ; mıiıt
dem Götzendienst bricht, den WITr 1M großen und anzCch

pflegen®. Diıieser Schritt aber annn nicht MC 1ine
theoretische Belehrung inıtıert werden. Le Du bringt er
Menschen 1n einer ruppe miı1t den 1n ihr möglichen SOZ1a-
len Interaktionstormen ZUSaMINCN, also ın einer Gemeinde
oder doch einer Vorform der CGemeinde. {[)Jie Pfarrei 1n Iso-
lotto Wäal und 1st 1ne Pfarrei mit einem Handlungspro-
eMan INas dazu stehen, w1e 11a  H will, jedenfalls wird
auch ihr sichtbar, w1e 1n einer Gemeinde, der die Wahr-
eıit des Evangeliums nicht 1Ur Theorie 1mMm Sınne VO:  ; Be-
trachtungsgegenstand ist, die Katechese den Trend erhält,
iın ein Mittun der Wahrheit m1t der tätıgen Gemeinde e1n-
zuführen‘. Ahnliches gilt tfür die katechetischen Neu-
ansäatze 1in Lateinamerika. Der dortige Katechetikerkongreiß
rachte se1in Anliegen 1 Sommer 1968 auft olgende theo-
retische Formel: „Katechese ist die Aktion, MC die sich
1ne ruppe VO  > Menschen 1mM Lichte des Evangeliums der
Herkunit, erufung und Zukunft der Menschheit bewußt
wird und efähigt, aktiv mitzuarbeiten dem VO  o Gott
eingeleiteten geschichtlichen Prozeiß der vollen un:
fassenden Befreiung der Menschen/s Sowohl der Prozeß
der Bewußfltwerdung un der Befähigung als auch die Ant-:-
WOTT der lat werden dort als Ereignisse 1n einer (Gruppe g -
sehen, also als Gemeindeereignisse. In diesem Uusammen-

G Le Du, Katechese und Gruppendynamik, Luzern München 1971,
Die Botschait Jesu 1mM Isolotto, er Katechismus des Don MazzIı, Maınz 969

Siehe eb  Q die Einführung VO:  - Exeler, 141
TÄNT. nach Engel, Katechese ohne Katechismus Eın Muodell

Lernmethoden, 1n : Lünıng Hrsg.), Mıiıt Maschinengewehr und KTeuZz, Reinbek
K
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hang ist darauf aufmerksam machen, dafß WI1T 1n Deutsch-
land analoge katechetische Ansätze hatten und ZU. Teil
och aben, Ta Zusammenhang mit der liturgischen
Bewegung. Der Glaube, der als ein Glaube Z Feiern VOI-

standen wird, und ‚Wal ZuU. Feijern 1n der Gemeinschatt,
verlangt ach einer Einführung 1n diese teiernde eme1ı1n-
schaft
Wo die Kirche in Gemeinden glaubt, fejert und hre dia-
konische und apostolische Aufgabe erns nımmt, entwickelt
S1e auch faktisch das Bedürfnis, ihr Leben 1n katechetischen
geboten zugänglich machen.

Didaktische Der 1mM bisher Gesagten vorwiegend theologisc qualifizierte
Ertordernisse Bezug der Katechese Z Gemeinde 1st auch 1n seiner didak:
verweıisen auf tischen Dimension VO:  5 großem Gewicht on die sehr
konkrete Gemeinde eintachen didaktischen Ertfordernisse der Anschaulichkeit

und Aktualität stoßen den Katecheten darauf, immer dann,
WenNnnNn VO  5 der Kirche die Rede ist, die konkrete Gemeinde
derer berücksichtigen, die CT jeweils VOT sich hat Was der
Mensch se1 Kind, Jugendlicher oder Erwachsener

kirchlicher Gemeinschaft konkret erlebt, macht ihm das
Mitfeiern, Mitglauben, Mitlieben und Mitbezeugen mıiıt die-
SCI Gemeinschaft reizvoll oder reizlos, zugänglich oder
r1em befreiend oder bedrückend ISt ach der Gemeinde,
mıiıt der direkt un hat, ranglert die Bedeutung der
Mitgemeinden seiner Gemeinde 1n der Kirche einer a|
eines Bistums, einer Nation oder der Welt, und auch da 1st
die konkrete Erscheinungsform dieser Kirche für den Zu-
Sang ihrem Geheimnis bedeutsamer als theologische
Spekulationen ber das Wesen der Kirche DIie Katechese
hat den 1enst leisten, auch kirchliche Erfahrungen
deuten?. Zn ihrem Thema gehört die r!fahrung des Men
schen mıiıt der konkreten Kirche. Das en dieser Kirche 1n
ihren Gemeinden un das ıt!leben der Adressaten der
Katechese mıit diesen Gemeinden IMU 1n der Katechese

Wort kommen.
Für die Katechetik bedeutet dies, S1e nicht 11U[1 die
anthropologischen und soziologischen Voraussetzungen für
die Katechese ertorschen und berücksichtigen hat
Zum didaktisch:relevanten Feld der anthropogenen nd
sOzi0-kulturellen Voraussetzungen gehören auch die tO-
ralen Voraussetzungen. Durch die bisherigen Gemeindeer-
rungen der Adressaten der Katechese wird das Verstehen
estimmter katechetischer nhalte entscheidend mitbeein-
flußt Der Katechet mu er 1mmer iragen, aus welchen
Cemeinden die Adressaten seiner Katechese kommen und

Vgl dazu Exeler, Religionsunterricht als Deutung des Daseins, 1n
Katechetische Blätter 95 1970)
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welche Bezüge zwischen den NnNalten der Katechese und
dem en der konkreten Gemeinde bestehen. el dürfte
sich Von Fall Fall eın sehr unterschiedliches Bild ergeben,
das VO Katecheten eıne außerordentlich elastische Eın-
stellungsfähigkeit verlangt und w1e Starre Curricula
für alle iragwürdig macht Vor em für den Anfang
un: das Ziel des theoretischen Modells des Lernprozesses,
für die Motivation un die Anwendung des Gelernten 1n
der realen Situation, en die pastoralen Voraussetzungen
große Bedeutung. Oft wird das Erleben 1n einer Gemeinde
den Adressaten der Katechese 1n seiner Lernbereitschaft pOS1-
t1V oder auch und ZWAaTt nicht seltener negatıv motivle-
1C1IL. Und bei der wendung des Gelernten wird das Ge-
meındeleben in vielen Fällen die reale Sıtuation se1in, ın
der sich das Gelernte bewähren hat

1.3 Der kritische Unter den beiden bisher genannten Gesichtspunkten (ze-
Bezug der meinde als lebendige Wirklichkeit, 1n die die Katechese
Katechese Z.URE ihre Adressaten einführen will, un: die Gemeinde als
Gemeinde Raum, 1n dem für die Katechese didaktisch relevante Fr-

fahrungen emacht werden diesen beiden Gesichts-
punkten annn auch der kritische ezug der Katechese ZUT:

Gemeinde beschrieben werden*®. DIie Katechese als E1in-
führung 1n ine Gemeinde annn und wird auch aktısc.
immer wieder Kritik dieser Gemeinde se1in. Es geht
die Einführung 1in 1ne Gemeinde, die 1n ihrem Glauben
un FejJern, 1n ihrer Diakonie und in ihrem Apostolat die
ahrhneıt des Evangeliums iemals reıin AA Darstellung
bringt, da{ß s1e nicht auern der Reform bedürftig bliebe
Die Katechese als aum des Fragens ach den Cründen und
nach der Bedeutung des kirchlich elebten, als Weg des
Kennenlernens eines och nicht zu elbstverständlich g-
wordenen konkreten kirc  1icnhen Lebens hat zweiftellos eiıne
besondere Chance und Aufgabe darin, die bleibende
zwischen der Botschaft und der Antwort der Kirche auf
diese Botschaft sichtbar machen un: das eigene ıtieben
mıiıt der Cemeinde auch als Impuls ZUT7T Retorm der (ie-
meinde inıtıleren. Ahnliches gilt, WCLLN 1n der Katechese
der Erfahrungsraum Gemeinde ZUTX Sprache kommt. rtah-
IungscCh mıiıt der Kirche sind immer auch Erfahrungen miıt
Menschen, die Sünder Sind, die der Botschaft ausweichen
oder s1e ach ihrem Eigensinn zurichten. Ja, annn das
Leben einer Gemeinde weLn auch nicht insgesamt,
doch 1m 1NDL1C auf estimmte katechetische nhalte

ekadent sC1IN, da{fß der katechetische Rückgriff auft die
10 Diesen hebt Halbfas 1n sSeiINeTr Konzeption einer neben dem schulischen
Religionsunterricht herlaufenden Katechese akzentuiert hervor; vgl 'alb-
{as, Aufklärung und Widerstand. Beiträge ZUT Retorm des Religionsunterrichtes
und der Kirche, Stuttgart Düsseldort 1971 1€. darin insbes. Die Katechese
der Kirche,
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Gemeinde eın TI 1NSs eere 1St. Eben diese Möglichkeit,
die oft Z L Wirklichkeit wird, erschwert 65 vielen Kate-
cheten, ıhren Auftrag überhaupt als Einführung 1ın die KIır-
che verstehen insbesondere dann, wenn sS1e mit
Jugendlichen AAA tun haben, die die unüberbrückbare uft
7zwischen ihren dealen und dem 1n einer stumpfen Selbst-
genügsamkeit ZEIONNCNECN Lebensmode der Erwachsenen-
welt auch 1n der Gemeinde entdecken und sich weigern,
das Leben dieser Erwachsenen als ihre Zukunft anzustreben.
An dieser Stelle 1St betonen, daß die Katechese als ‚„Basıs-
funktion ZUT Re-Vitalisierung der Kirche‘“4 überfordert ist,

die Reform nicht uch 1n der Gemeinde selbst eben-
dig geworden 15t. Woher sollen überhaupt ZU1 rage
bereite Katecheten kommen? Und wohin sollen die gehen,
die 1n der Katechese das Fragen gelernt aben, wenn S1e
nicht in Gemeinden gehen können, able, 7zumindest 1n
GIruppen, iragen begonnen und el die befreiende
Kraft des Evangeliums erfahren haben? Die Katechese ebt
auch 1n ihrer gemeindekritischen Au{fgabe VO:  5 Gruppen 1n
der Kirche, die sich selbstkritisch die Botschait des
Evangeliums tellen und sich ihr verfügbar machen
suchen. DIiIie Kirche IMU er auch ihrer Katechese
willen 1n ihren konkreten Gemeinden selbst fragwürdig
und gehorsam werden, da{fß die 1n der fragenden Katechese
sichtbar gewordenen Anliegen in den Gemeinden wieder-
entdeckt werden können und die kritische inübung 1n der
Katechese auch e1in Weg 1n 1ne elbstkritische Gemeinde
sSe1InNn annn

Übereinstimmend wird 1n der GCUHEGTEN Literatur die (e-Die Katechese als
ıne Lebensfunktion meinde nicht 1U als Objekt pastoraler Dienste, sondern
der Gemeinde auch als ubjekt des kirc  iıchen Heilsdienstes verstanden.

DDie Gemeindereform zielt eben ahin, die Gemeinde nicht
1Ur als Umsorgte oder SaqI Versorgte behandeln, sondern
s1e selbst der Sorge ihren Glauben, ihre Liturgıie,
ihre Diakonie und ihr Apostolat aktiv beteiligen. Diese

Nicht 11UI allgemeine Intention mu{ schrittweise auch 1 Bereich der
hauptberufliche Katechese ZUTI Geltung kommen. In einem och weıt VOI-

Kräfte als Iräger breiteten Mifßverständnis wird die Aufgabe der Einführung
der Katechese 1n die Kirche als Aufgabe ein1ıger weniı1ger Spezialisten

eben der Katecheten angesehen. Mıiıt der Auigabe 1st mMe1s
auch die erantwortung für die Katechese auf diese 1n der
ege hauptberuflichen Kräfte übergegangen. emgegen-
ber sieht üller 7zunächst einmal 1n der Gemeinde die
für die Katechese verantwortliche nstanz!. uch der Rah-
11 Ebd
12 Müller, Die spezifischen Lebenstunktionen der Pfarrei, 1n andbuc:! der
Pastoraltheologie H00 Freiburg Basel Wien 1968, 1397—165, 1ler bes 145
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menplan für die Glaubensunterweisung Von 1967 Sagt 1ın
unmißverständlicher Deutlichkeit: „Iräger der Katechese
1St zunächst die Gemeinschaft der Kirche, die sich 1n der
Pfarrgemeinde konkretisiert. Die Gemeinde 1st Kün-
derin der göttlichen ahrheit, Trägerin des Gottesdienstes,
der Bruderliebe und des Apostolates  //13 In die Richtung
der Von der Gemeinde wiederzuentdeckenden erantwor-
(ung für die Katechese zielt auch die Anregung VvVon Biıe-
IHGT: und Siller, einen Sachausschuß ‚„Katechetische Unter-
weisung“ 1n der Gemeindeleitung einzurichten!*
Damit das Wort VO  3 der Verantwortung der Gemeinde für
die Katechese nicht Rede bleibt, 1St einigen Auf-
gaben verdeutlichen, W as diese Verantwortung konkret
meinen ann.

Konkrete In aum einer anderen Frage gibt 1n der pädagogischenufgaben Forschung 1ne weitgehende Übereinstimmung w1e 1ın
der entscheidenden Bedeutung des Einflusses der Eltern
ang des Menschenlebens. Die Gemeinde wird VOT em
adurch für Kinder zugänglich, dafß deren Eltern mıit der
Gemeinde mitleben un: auch den Kindern, deren Leben
zunächst eın ıt!leben mıiıt iıhren Eltern lst, ein anfangswei-
SCS 1ıtlileben auch mıiıt der Gemeinde ermöglichen?”. Es
ware 19888 eine verfehlte KOnsequenz, die Verantwortung für
die ISste Katechese der Kinder intach VO  w der Gemeinde
auf die Eltern abzuschieben. 1elmenhnr rag die Gemeinde
QTuür Verantwortung, dafß die Eltern efähigt werden, ihre
Aufgabe erfüllen?®. ISte Adressaten der Gemeindever-
antwortung tür die Katechese sind nicht die Kinder, sondern
deren Eltern.
Was 1er VO  - einer künftig detaillierter erarbeitenden
Theorie der katechetischen Elternbildung her VO  - der Ge-
meinde erwarten 1st, annn 1n unserem Zusammenhang
I1U1 angedeutet, nicht enttfaltet werden:

Taufgespräch Das Taufgespräch, das anderem den Eltern ihre Ver-
aNtWOItUN. bewußt macht un s1e motiviert, künftige Hilfs-
angebote der Gemeinde anzunehmen;

Rahmenplan für die Glaubensunterweisung, hrısg. VO: den katholischenBischöfen Deutschlands durch den Deutschen Katecheten-Verein 1967, Ahnlichformuliert der Heppenheimer Arbeitskreis der Diözesan-Schulreferenten 1n einem
971 vervielfältigten Manus Mpt ber die Kirche und die Entwicklung desBildungswesens „Die Gemeinde ist als Gemeinde verantwortlich fürdie Verwilr.  chung der Botschaft Christi, auch tfür ihre Weitergabe die
Jungen Menschen und für deren Eingliederung 1n die Gemeinde.“

Biemer — D Siller, Grundfragen der Praktischen Theologie, Mainz 1971,
15 So spricht der ahmenplan für die Glaubensunterweisung VOL 9267 Von den
Eltern als „CIStEN Katecheten ihrer Kinder“ und ährt wen1g Sspäater tort: „Die
EISEIZECN; normalerweise kann s1e 1Ur lindern.“
Arbeit des Katecheten annn das Versagen der Eltern 1U 1n Ausnahmetällen

Die Sammlun
16 Das Kardinalprı  lem der Erziehun das Brezinka er Elternberatung,

71956, 310) für wichtiger hält als alle Fragen der Schulreform
und 1n die Frage

MU:
eidet „Wıe annn 17134  - den Eltern helfen, erziehungstüchtigerwerdeng die Gemeinde tfür den Bereich der Katechese 1n der

Fragestellung annehmen: Wıe können WIT Eltern helfen, bessere Katecheten
ihrer Kinder werden?
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Elternseminare Elternseminare für Eltern von Kleinkindern, 1n denen recht-
zelt1g ber fundamentale Fragen der christlichen ETr-
ziehung unter Einschluß ihrer anthropologischen OTFraus-

gesprochen wird;
Kindergarten un! die Konzeption eines VO:  5 der Gemeinde getragenen Kinder-
Elternberatung gartens, der sich entschieden auch als Medium katecheti-

scher Elternbildung un: -beratung versteht;
Elterngruppen ZUrr Bildung VO:  H Elterngruppen an.  C der Ersteinführung der
Einführung 1n die Kinder den Sakramenten der Eucharistie und Buße;
Sakramente rınabende 1n Begleitung er katechetischer Bemühun-

ZCH Kinder und Jugendliche hbis hin Seminaren für
Eltern VO  ; chulern weiterführenden chulen Dort We]I-

den die chüler 1mM Religionsunterricht oft mit Entwicklun-
SCH 1 Glaubensverständnis bekanntgemacht, die die Eltern
och nicht mitvollzogen en
Diese Stichworte, 1n denen 11UT ein1ıge zentrale Möglichkei-
ten der Gemeinde angesprochen werden, dürftften hin-
reichend verdeutlichen, dafß die Gemeinde MC die Eltern-
verantwOIrtuUnN nicht von iıhrer Verantwortung dispensiert,
sondern 1n ihre katechetische Verantwortung für die Eltern
gerufen 1st.

Öffnung der amilie Ein nächster Gedanke soll das Ineinander VO  5 Eltern- un!
INg Gemeinde und Z Gemeindeverantwortung für die Katechese och VO  - einer
Gesellschaft anderen Seite her charakterisieren. Das Bild VvVon der Familie

als ecclesiola, als kleiner rche; ann dem Mißverständ-
N1Ss führen, als Se1 innvoll oder überhaupt möglich, in
einer VO  w anderen christlichen Familien abgesonderten
Einzeltamilie 1n kirchliches Leben einzuführen. Da und dort
hat dieses Mifßßverständnis GLE an  C der Hinführung
der Kinder Z Eucharistie 1in der Familie einer Art
„Familiarisierung“ der Eucharistie geführt, hinter der der
Gemeindebezug der Eucharistie zurücktrat. ‚We1l Gesichts-
punkte sin.d Jer als korrigierende Elemente beachten.
Zunächst: uch das Laiendekret des I1 Vatikanums INr 11}
zeichnet WaTl das innere Familienleben 1n der gegenseltigen
1€e€ un 1mM gemeinsamen Gebet als „häusliches Heilig-
TU der Kirche‘“, verbindet aber dieses Innenleben mıiıt der
Öffnung der Familie Z L Gemeinde und 1n dieser auch ZUur
Gesellschaft hiın Dabei als Schwerpunkte die Eiın-
gliederung der amıilie 1n den Gottesdienst der Kirche,
die Gastireundschafit, die Sorge die Gerechtigkeit und
andere Dienste den Notleidenden er katechetische
Impuls in der amıilie darf dementsprechend nicht bei der
Pflege eines innerfamiliären christlichen Lebens stecken-
bleiben, sondern MUu auch darüber hinaus auf das ıtleben
e1ines Gemeindelebens hinzielen. Das en aber für die
Gemeinde, daß S1e sich als eın Lebensraum anbieten muls,
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1n den die Familie sich öffnen ann. Und weiıter: Jede Er-
ziehung in der Familie muß darauft ausgerichtet se1N, Kinder
d us der Familie einem eigenen Leben 1n der Kirche und
in der Gesellschaft entlassen. Es 1st 1mM Prozefß der
lösung des Jungen Menschen von seiner amilie Vomn eNt-
sche1dender Bedeutung, ob die amilie mıiıt einer e
meinde lebt, dafß sich den Heranwachsenden och andere
Kontaktpersonen un -ZIUDDCOH anbieten, die ihnen eın Mit-
en miıt der Kirche nicht 11U!1 als ıtleben mit den Eltern
un Geschwistern eröffnen. DIie Heranwachsenden finden
ihre Vorbilder sehr oft 1m Kreıls der ihnen bekannten Er-
wachsenen oder 1ın Gruppen, die s1ı1e Anschluß eKOom-
men  14 Das heißt aber, daß die Gemeinde die katechetische
Einführung der Kinder HG die Eltern 1n einer katecheti-
schen Weiterführung aufgreifen mulßSs, und ZW aal näherhin
in eINer Weiterführung, die den Heranwachsenden Kontakte
ZU. gläubigen Leben VO:  5 Einzelpersonen und Gruppen 1n
der Gemeinde ermöglichen. Dabei können auch Horızonte
eröffnet werden, die nicht innerhalb der immer begrenzten
Möglichkeiten der eigenen Familie agen Dieser Gedanke

unmittelbar der rage der Verantwortung der Ge-
meinde für schulische oder gemeindliche katechetische An-
gebote.

Verantwortung och mu och eın Problem urz geNaNNtT werden,
für alle Getauften das immer dann bedrängend wird, WLn Vomnl der Eltern-

verantwortung die Rede 1st. Von der Kirche werden Kinder
getauft, deren Eltern entweder nicht bereit oder nicht ähig
sind, ihre Aufgabe als erste Katecheten ihrer Kinder
übernehmen. DIie Gemeinden tragen damit 1n ihrer kate-
chetischen Verantwortung einer Last, die s1e och aum
erkennen und T 1n seltenen Ausnahmen annehmen‘?®.
Zumindest Zzwel Einsichten mussen mıit den ihr eNISPIE-
henden Verhaltensänderungen 1n den Gemeinden aum
gewınnen. Einmal, dafß das Kind mi1t der Feier des Tauf-
sakramentes HCIM ee auf die Liebe und Hilte der CGze-
meinde hat"“’ und die Taute somıt ein verbindliches Iun

Lutte, Leitbilder und Ideale der europäischen Jugend, Ratın
Wuppertal 971 Vgl die Besprechung VO:  - Mörschbach, „Ich möchte cheich

se1n'  r 1n Publik Nr. 46, November 1971,
üuller schreibt azu (a 60) apidar und auch wider-

sprüchlic! „Gewiß gibt famı.  TE Bedingungen, die UrTrC. nichts
Sind. Aber Ar ist Richtiges daran, WCI1LN Eltern VOIL einNer Christengemeinde
y da{iß s1e :ähig ist, ihr Kind 1m Glauben heranzubilden, auch WEe111 S1e
selber nicht vıie I dazu beitragen, als diese Betreuung erlauben.
Selbstverständlich waäare eine solche Minimalhaltung hei katholischen Eltern
ungenügend. ber die Gemeinde, weilche ihre Lebenstunktion der Wort-
verkündigung erNst nımmt, müßte sich stark fühlen, die Herausforderung
anzunehmen und Verantwortung für diese Kinder tragen.“ Wenn
unersetzbare Bedingungen und ein ungenügendes 1D1MuUumM gibt, gibt auch
Herausfiorderungen, die 1113)  - INO licherweise nıcht annehmen kann, weil 111a  -
der damit übernommenen Au gabe scheitern MU: ])Damıit soll nicht e1INer
vorschnellen Resignation oder einer VON heute auf INOISCH ZU Rıgorosen hin
geänderten Taufpraxis das Wort geredet werden.

ZimMMerIMAaNN, DIie C6 Kindertaufpraxis als Angelegenheit des 'arr-
gemeinderates, 1n Se1in und endung 1971
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der Gemeinde 1St. Zum anderen: Den Kindern, deren Eltern
katechetisch inaktiv leiben, werden nicht die gleichen
katechetischen Bemühungen gerecht, die auf die Kinder
eingestellt sind, deren Eltern ihre katechetische Aufgabe C1-

füllen. Erfahrungen 1n der pastoralen Praxıs zeigen überein-
stimmend, da{fß für die Kinder, deren Eltern nicht mehr Cun,
als der Gemeinde Einflu{fß auf ihre Kinder erlauben, der
Religionsunterricht der Schule un 1ne oft recht kurzatmige
Hinführung den Sakramenten 1n der Gemeinde nicht
genügt“®.

Gemeindever- Der Raum, ın dem der junge Mensch ach und neben der
antwortun. tür Familie VOI em gebildet wird, 1st der aum der Schule
Heranwachsende Darın wird auch Religionsunterricht erteilt. Was hat die

Gemeinde damit tun ?“*
2.31 Gemeinde un: Es gibt ein1ıge Gesichtspunkte, die einen gemeinde-

Sschulıscher ternen schulischen Religionsunterricht sprechen. Theolo:
Religionsunterricht gisch annn 198028  S aufzeigen, dafß das Anliegen der christli-

chen Botschaft nicht allein Texten erschlossen werden
kann, da{fß dazu vielmehr die Begégnung mit Menschen, die

die Botschaft der exte glauben un! auUus diesem Glauben
heraus ihr Leben gestalten suchen, unabdingbar hinzu-
gehört. Weiterhin: uch für den schulischen Religions-
unterricht en die konkreten Gemeinden 1m Erfahrungs-
teld der chüler die oben okizzierte didaktische Relevanz.
Sc.  1e  1C. sind Gemeinden enkbar un! wünschen,
die nicht darum Kontakt Z schulischen Religionsunter-
richt suchen, adurch „Gemeindeinteressen‘“ urchzu-
SEIZEN:. Cemeinden können mıiıt Recht darum besorgt se1ln,
da{fß ihr Glaube 1m SCAULlLISCHEN Religionsunterricht wahr-
heitsgemäß und nicht karikiert ZUT Sprache kommt S1e
können darauf dringen, dafß die 1mM schulıschen Religions-
unterricht Jebendig gewordenen kritischen Fragen ihr
Leben sS1e auch tatsäac.  HC erreichen, daißs s1e sich diesen
tellen können. S1e können schließlich der Überzeugung se1n,

Hıer en WI1Tr en Anlaß, mit großer Autmerksamkeit die tranzösischen
Versuche e1ines Kinderkatechumenats verfolgen un konkreten odellen
die katechetische Verantwortung der Gemeinde tür die 1n ihr Getauiften
EeINZU'
21 Der Heppenheimer Kreıs postuliert die Verantwortung der Gemeinde für die
Weitergabe der Botschaft Jesu CHhristi ausdrücklich auch für den Fall, dafß „der
Bildungsprozeß des Jungen Menschen weithin UTC| außergemeindliche Faktoren
und Institutionen bestimmt und geleistet wird a A
versteht GE den Religionsunterricht auch 1mM zukünftigen Bildungswesen „als C1NC

13) Insbesondere
aC| der Schule und zugleic. als eine Sache der Kirchen“ (a In der
Praxıs muß 1es sich darin auswirken, daß sich nıcht 1U das Abstraktum
Kirche ın ein1ıgen ihrer Institutionen, sondern auch die konkret betroffenen
Gemeinden un den schulıschen Religionsunterricht kümmern. Dagegen steht die
ı® VOL Halbfas artikulierte Tendenz, den schulıschen Religionsunterricht
möglichst kirchenunabhängig konzipieren und verwirklichen. Von diesem
Religionsunterricht wird 1 Bezug ZUI Gemeinde 11U!1 das inımum verlangt,

„den Kirchen und Religionsgemeinschaften nıiıcht unfireundlich gegenüber-
steht“ a 78) Es ist Halb{ias zuzustimmen, WEeNnn S51 sich
kirchliche Propa anda oder Rekrutierungsabsichten bzw. die Ausrichtung des
Jugendlichen kirchliches Rollenverhalten 1n der Schule wehrt iebd und

och äßt sich damit och nicht begründen, dafß die Gemeinden
nichts mit dem Religionsunterricht der Schule un en dürten.
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dais für den jungen Menschen eine 1St, Zugang
ihrem Leben bekommen, un 1n dieser Überzeugung
können s1e wünschen, dafß der schulische Religionsunter-
richt ZWal nicht Irirchliche Propaganda treibt, die den Schü-
ler überfremdet“, ohl aber auch gelegentlic. die Eın-
ladung Z Mitglauben Jebendig werden äßt und mıit die-
SCT Einladung den chüler 1in se1ne Entscheidung reigibt.

Gemeinde un Um die Zukunft des SCAHhulıschen Religionsunterrichtes wird
Religionslehrer künftig och manche Diskussion geführt werden. Wıe diese

Zukunft tatsac.  ich aussehen wird, wird nicht zuletzt da
VO  } abhängen, W16e sich das Verhältnis der Gemeinden
diesem Unterricht, näherhin den diesen Unterricht C171 -

teilenden Lehrern entwickeln wird. Religionslehrer, die sich
nicht mehr als Clieder VO  - Gemeinden erfahren, VO  - denen
S1€e€ auch spirituell Anregungen erhalten, VO:  5 denen S1e
in ihrem 1enst geachtet werden, Ja mehr och: VO  D denen
s1e als diejenigen angesehen werden, die ın der Schule ine
Aufgabe der Gemeinde für die Gemeinde erfüllen, mMUsSsen
sich früher oder später 1Ur och als Staatsbeamte verstehen.
Ihr Religionsunterricht ware dann auch 11U[1 och Sache des
Staates und nicht mehr zugleic. Sache der Kirche. Die
Entscheidung ber den künftigen Religionsunterricht 1N der
Schule wird nicht 1Ur 1n den Auseinandersetzungen der
Theoretiker tallen, sondern auch und möglicherweise VOI
em WL das praktische Verhalten der Gemeinden“.
Insbesondere auf die katechetische Verantwortung der Ge-
meinde auch für den Religionsunterricht akzentuiert, 1aßt
Sich die Aufgabe der Gemeinde umschreiben: DIie Cie-
meinde mMu sich als der Ort verstehen, dem Lehrer un
Schüler Gemeindemitglieder und Eltern, Gemeindeleitung
und Politiker untereinander kommunizieren, dafß 1n die-
SC  - Gesprächen ermutigende und kritische Impulse VO  5 der
Gemeinde 1n den Religionsunterricht un: VO Religions-
unterricht 1n die Gemeinde ausgehen können.

2.3 | e katechetischen DDie praktischen Schwierigkeiten bei der Erfüllung dieser
.TeNzen des Forderung werden WESC der zunehmenden bildungspoliti-
SCANUlLISCHEN Reli- schen rennung VO  w Schule und Gemeinde immer größer““.
gionsunterrichtes 272 Vgl Halbfas,

+ och einmal se1 der Heppenheimer Kreis zıtlert, der nicht L1LLUT 1m 1nDiıcC.
auf den katechetischen, sondern auch Bildungsbereichpostuliert: ADr 1n der Familie begonnene Bildungsprozeß des Kindes soll 1n
ukun: bereits VO vollendeten Lebensjahr 1m Normaltall UrTrC|
außergemeindliche Bildungseinrichtungen Elementarstufe, Primarstute uUuSW.,
weitergeführt werden. Iie Gemeinde behält aber ihren Sendungsauftraggegenüber den diesem Bildungsprozeß Beteiligten auch 1 dieser eit und 1n
diesen Institutionen. Sie muı sich für diese Aufgabe ötffnen und diesen Dienst
als Dienst der Gemeinde erkennen. Vor em muß s1e die 1ler 1n besonderer
Verantwortung stehenden Gemeindemitglieder Eltern, Lehrer, chüler, Politiker
USW.,. ın 1 d® Dienst 1m Bildungswesen und stärken“ (a 141
24 Der Heppenheimer Kreis beschreibt diese Irennung Teifen! r  1€ Volksschule

zunächst die Hauptschule 15.—9 Schuljahr), abDer die Grundschule unı
vielleicht auch der Kindergarten könnten sehr bhald folgen ist aus der
Pfarrgemeinde emigriert. Die Jungen Menschen der Pfarrgemeinde besuchen die
verschiedensten chulen außerhalb der Gemeinde, 1n denen sS1e mi1t JungenMenschen anderer Gemeinden, anderer Bekenntnisse und Weltanschauungen 1n
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Die rage wird immer dringender, ob 1n dieser Entwicklung
die Gemeinde ihre erantwortung für die katechetische
Weiterführung der Heranwachsenden allein ber den schuli
schen Religionsunterricht wahrnehmen kann, selbst wenn

dieser VO Staat, Von den Religionslehrern, von den Schü-
lern und Gemeinden als Unterricht miıt katechetischen, also
gemeindeeinführenden oder doch Z Gemeinde einladen-
den Elementen verstanden wird. Bedenkt 1an den vollen
Umfang der katechetischen Aufgabe die Einführung 1n
die Kirche als glaubende, feiernde, dienende un: apostolisch-
missionarische Gemeinschaft werden die katecheti-
schen TeNzen des SscChulıschen Religionsunterrichtes evV1-
dent. DIie Szene verändert sich VOI em 1n Zzwe1l wesent-
1C Faktoren. Der „Or des schulischen Lebens und der
OF des Gemeindelebens sind 1n der Regel welit VOIl-

einander entfernt sowohl räumlich als auch 1 den pI1-
maren Intentionen da{fß ıne umtassende Einführung ın
das ıtleben mit der Gemeinde „ Oft* Schule weder
möglich och legitim 1St. Zum anderen wirkt sich die 'T’at-
sache, da{ß der schulische Religionsunterricht nicht 1Ur

acC der Kirche, sondern auch Sache des Staates Ist, über-
all dort verändernd auch auftf die Zielsetzungen des Religions-
unterrichtes aus, dieser andere Iräger aa“ nicht och
einmal vorwiegend kirchlich, sondern MC einen Plural
möglicher un: wirklicher Lebensorientierungen geprägt
wird. Die Konsequenz 1st ebenso infach W1e folgenschwer:
Dıe Gemeinde mufß ihrem eigenen Ort 1n alleiniger
Trägerschaift katechetische Angebote 1n Ergänzung des schu-
ischen Religionsunterrichtes machen.

WEe1 Vorzüge Damit diese Aufgabe nicht VO  ; vornherein 1LLUI NCSA-
gemeindeeigener tiıvem Vorzeichen als notwendiges hbel in einer Defensiv-
Katechese s1ıtuation der Kirche gesehen wird, ist sogleich auft wel ENL-

scheidende Positiva aufmerksam machen. Einmal wird
heute 1ın der Pädagogik durchaus gesehen, die totale
Verschulung des Lernens eine.ganze Reihe VO  - Lernchancen

au der totalen ausläßt In Extremen R dies der Forderung, die
Verschulung des chule überhaupt abzuschaffen und elastischere ernange-
Lernens bote machen, die VOT em näher realen Leben kon-

zıplert ind® Diese Diskussion ann die Jebendige Ge
meinde ermutigen, sich als ein Ort der Katechese ent-

decken, der der Schule VO  5 der pädagogischen Sıtuation her
eIN1ges OI1IauUus hat (Die praktisch dann allerdings cschr wich-
tıge Frage ist, ob MHSCTE chulen den Kindern ausreichend
freie elıt lassen, diesen Ort Gemeinde aufzusuchen.) Zum

einen Bildungsproze: eintreten, der S1C ZU Verhalten 1n uUuNseIer Welt und ZU1
Verän CIUN£ U1LlLSCICI Gesellschaft: befähigen will“ a
25 Z7Zur Diskussion ber 1e pädagogische Fragwürdigkeit der Schule VON
Hentig, ( uernavaca oder Alternativen Z Schule, Stuttgart München 1971
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anderen annn die auf die Gemeinde zukommende Aufgabe
der kirchlichen Katechese diese Gemeinde unausweichlicher
auft ihre Verantwortung für die Katechese stoßen un eı
möglicherweise Kräfte wachrufen, die bisher ungenutzt
ruhten“®.

Zusätzliche Angebote Be1 der Konzeption der Gemeindekatechese waäare darauf
achten, daß sS1e sowohl 1n iıhren nhalten als auch 1n ihrem
orgehen nicht intach 1i1ne zusätzliche „Schulstunde‘“ ist,
sondern den Kontakt ZU) Gemeindeleben herstellt, den
die Schule oft cselber nicht hat und er auch nicht VOI-
mitteln ann. Es ware daran denken, da{fß den verschie-
denen Altersstufen jährlic. wiederkehrende Angebote VO  H

4.. katechetischen Einheiten emacht werden, wobei die
Eltern mitaktiviert werden müßten. ıne Gemeinde, die miıt
ihren Sakramenten Ansprüche verbindet und ZWarTt nicht
1Ur hinsichtlich des Wissens ber die Sakramente könnte
dann die pendung der Firmung Ende der Jugendzeit
VO  - der Teilnahme einer olchen stufenweisen Einfüh-
Iung 1n die Kirche abhängig machen. Da{fß diese Einführung
1n weiterführende katechetische Angebote 1n der Jugend
un Erwachsenenpastoral einmünden mußß, se1 1ı1er nicht
SdaNzZz unterschlagen.

Aktivierung Sowohl bei der Wahrnehmung der Gemeindeverantwortung
VO:  ; Gemeinde- für die katechetische Bildung der Eltern als auch bei der LU

mitgliedern VO  - der Gemeinde gefragenen Katechese wären außer haupt-
beruflich tätıgen katechetischen Kräften auch neben- und
ehrenamtliche Gemeindemitglieder aktivieren. In dieser
Katechese geht nicht sehr einen Einblick 1n die
Lehre der Kirche oder das Verständnis der l  e sondern
VOT em den Zugang en der Kirche. SO können
ı1er auch Gemeindemitglieder ätıg werden, die 1n der Viel-
talt der Dıienste einer Gemeinde mıiıt einem dieser Dienste

sind und er den Zugang ihm eröffnen kön-
Nnen Vielleicht liegen 1n einer mit einer „Entprofessionali-
sierung““ einhergehenden „Enttheologisierung‘ der (ze-
meindekatechese besondere katechetische Chancen,
die erst och entdecken sind. Es 1sSt e denkbar, da{fß
den Jungen Menschen 1m Schuljahr eın Zyklus

Zunächst 1st daran eNNNeETNN, daß WITLr 1n vielen Bıstümern Deutschlandsauch traditionell allein VO:  »J der Gemeinde getragene Katechesen en auCc
wenn diese ZU Teil 8a Schulräumen stattinden 4Wal VOT allem
anläßlich der Hinführung den Sakramenten. Diese Tatsache S die
Gemeindekatechese als arl nicht anz Neues erscheinen. Sie 1St
allerdings zugleic. eın bedenkliches Symptom. Zeigt s1e doch, daß die Kirche
2 WT arum besorgt Waäl, ihr sakramentales Leben als ihr ureıgenstes Leben
den Kindern selbst zZu ersCc.  1een und dies nicht der Schule berlassen.
Demgegenüber jelt sS1e offenbar ihre Diakonie und ihre apostolische 1358107
nicht für gewichtig da{iß s1e auch dazu e]gene katechetische ngebote machte.
SO csehr 65 gerade AuA  fgabe der CGemeinde 1St, den ‚ugang ihren Sakramenten

eröffnen, verkürzt stellt sich eine Gemeindekatechese dar, die sich 1U
mit den Sakramenten beschäftigt. Diıies ann s1e nämlich 1UI ansCcMlSSCH, Wn
s1e zugleich aufzeigt, da{fß und w1e die sakramentale Gemeinschatt der Kirche
auch eine Gemeinschaft des ens, des Dienstes und des Apostolates 1St.
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Konkrete Beispiele Thema „Unsere Sorge die Kranken und Alten‘“ an
boten wird, wobei eın Arzt oder 1ne Schwester 1n TODbleme
der Kranken- und Altenpflege einführt, kirchliche V1-
2ten 1n diesem Bereich vorstellt, die gläubige Sicht VO:  D

Alter und Krankheit eröffnet un: das rechte Verhalten bei
Besuchen bespricht. Andere Gemeindemitglieder sind mOÖßg-
licherweise besonders mıit Fragen der Miss1ion, miıt der Sorge

die kirchlich Fernstehenden oder mı1t der politischen
Verantwortung des Christen und können dazu Zy-
klen anbieten. Wo Gemeindeleben 1mM Sinne dieser Beispiele
lst, dürtfte nicht utopisch se1IN, die darin aktiven ETI-
wachsenen auch katechetisch tätıg werden lassen. Die
ersten Erfahrungen mi1ıt neben- oder ehrenamtlichen Mit-
arbeitern bei Ehevorbereitungsseminaren oder für die
Bildungsarbeit 1n Elterngruppen sind sechr ermutigend. Noch
en 1n MASCHECH Gemeinden Z Mitarbeit bereite Erwach-
SCS Es MU: 1U die ihnen ANSCHICSSCHC Aufgabe eutliıic.

beschrieben und die tÜür die Vorbereitung auf die
Aufgabe notwendige angeboten werden. Von er ist
der Vorschlag Drehers“”, bei der Entfaltung der Ge-
meindedienste auch einen pädagogischen Katechumenats-
dienst denken, durchaus realisierbar. Wiıe wen1g diese
Aufgabe allerdings schon 1n das IC der Gemeinde-
pastoral gerückt ist, zeligt die SON:! sehr ausführliche Be-
standsaufnahme der Mitarbeiter 1in der Gemeinde ÜTC.

Schöpping“®. Dort scheinen 1n der Gemeindeleitung
ohl Ausschüsse für Kindergarten, Jugend, Schule und ET-
wachsenenbildung auf, aber den Dienst- un Helfer-
SIUPPCH der Gemeinde bleiben Helfer bei katechetischen
ufgaben ungenanntC.
Diese Überlegungen ber die Beziehungen 7zwischen (Ge-
meinde un Katechese sollen mıiıt einem edanken OIitfen-
gehalten leiben, der ohl die wichtigste Verantwortung
der Gemeinde für die Katechese Z USdTIUuC. bringt un
ein qaußerordentlic. anspruchsvolles pastorales rTogramm
umta{fist Im Rahmenplan für die Glaubensunterweisung VO  -

1967 en „ın der Gemeinde sollen die Erwachsenen
un: die Kinder das als geglaubte un gelebte Wirklic.  eıt
ertahren können, worin die Katechese unterweıst und e1nN-
übt.“‘

27 Dreher, Pastorale Dienste 1n der Gemeirde heute, 1 Gemeinde des
eIrN, Ut. atholikentag 1n Tler, Paderborn 1970, 9 1er bes.

Schöpping, (sewınNNeEn und Fördern VO: ehrenamtlichen Mitarbeitern, 1n
Materialdienst Gemeindearbeit, hrsg. Voxn ischer und Schöpping
4/71,
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